
bei achtseitigen Wochenbeilage
ziMkles 6onntagsbIatt.

für Drahtnachrichten:
tHachenburg.Fernruf Nr.72

tzachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die Eelamtmteresten der Westerwaidgebiet;

Milder Monatsbeilage : MgeÜttsiik
fienößjirUrfjalt,öüli-und Gartenbau.

Dmck und Verlag der Vuchdruckerei
Th .Kirchhübel in Hachenburg.

162 Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pfg . (ahne Bringerlohn ). Hachenburg Samstag den 14. Juli 1917 Anzeigenpreis (zahlbar rm voraus ) :

die sechsgespaltene Vetitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., dl« Reklamezeile 40 Pfg.

9. Jahr«.

riegs- Hi OhrsniK
jchtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Juli. Englische Vorstöße östlich von Nieuport. süd-
Ivern bei Hulluch und südlich der Scarpe zurück-

i»»a. — An der Höhe 804 entrissen Sturmtrupps den
,« die am 3. Juli zurückeroberten Gräben. Di - ganze
Juni gewonnene Stellung in 4 Kilometer Breite ist

wieder in unserer Hand. — An der Westfront verloren
gner 19 Flugzeuge und einen Fesselballon. — Im Osten
men Stellen der Fronl rege Gefechtstätigkeit. Russische

gegen die Lomnica-Linie scheitern. — In Macedonicn
: serbische Vorstöße von den Bulgaren znrückgewiescn.

Kronrat und Kriegsrat.
[21m Wochenschluß .)

gab einmal eine Zeit , da unsere besten Patrioten
. mußten, daß die Feder des Diplomaten verderben
was das Schwert des Soldaten errungen hatte.

die drei Preußenkriege geschlagen wurden, durch
re Väter den Aufbau des deutschen Reiches er¬

sten: damals stand Bismarck hinter Moltke und
und der Mann verstand sein Handwerk. Aber
und Gneisenau verzehrten sich, als der Korse zer-
: am Boden lag, vor hundert Jahren , vor Sorge um
sie ihres Ringens , und der Ausgang des Wiener

sses bat ihre schlimmsten Erwartungen schließlich
rosten. Damals gab es noch keine Parlamente,

len wir,' daß so ziemlich in allen kriegführenden
mehr oder weniger erhebliche Bruchteile der

sie von ausgesprochenem Mißtrauen gegen ihre
gen erfüllt sind, und daß infolgedessenneben den
sich innere Kriegsschauplätzeentwickeln, auf denen

* desto unaufhaltsamer Entscheidungen von weit¬
en: Bedeutung zum Durchbruch kommen.

in Preußen und Deutschland sind wir jetzt an
hen Wendepunkt angelangt . Der Reichstag hält
8 mit dem Kanzler und seiner Geschäftsführung.
Milliarden soll der Reichstag abermals bewilligen
ren Fortführung des Krieges — und er wird
gen, gewiß. Aber zuvor will er seinerseits be-

Forderungen durchsetzen, Fragen stellen, Zweifel
die sein Herz bedrücken, er will Sicherheiten
^Erfüllungen sehen, wo bisher nur Ver-

gegeben wurden, kurz, er will aufhören
vewilligungsmaschine zu sein. Man soll im feind-
ärslande Beweise dafür erhalten, daß auch das
‘ Volk nicht mit sich spielen läßt , und man soll im

me Überzeugung gewinnen, daß nach dem Kriege
die neue Zeit anbrechen wird . An sich ein löb-
. Wir können gar nicht stark und fest genug dastehen,
,dem gewaltigen Ansturm widerstehen sollen, der
Jahren gegen uns erhoben hat. Aber der Reichs-
nicht das Bild eines einheitlich geschlossenen

Die Konservativen und was ihnen näher ver¬
machen abseits. Und die vier Parteien , die sich
Vorstoß gegen die Reichsleitung zusammengetau

untereinander in manchen Punkten einig, in
ver ganz und gar nicht unter einen Hut zu bringen.
»unoWunschrichtungenklaffenweitauseinander—nur

.etwas" geschehen muß,nachdem dieDinge nun ein-
.7,̂ ' gediehen, stimmen sie überein. Ein Glück, daß
'Polungen und Besvrechungenhinter verschlossenen
J®! nch gingen, die Verwirrung wäre sonst noch un-

n“er  geworden. So wird auch die Blamage , die
,. .̂ enn alles vorüber ist, für diesen oder jenen Mit-
M ?usbleiben kann, sich in erträglichen Grenzen halten.
"9 ttf das gleiche Wahlrecht für Preußen zugesagt

r e preußische Volksvertretung soll noch vor Be-
darüber gehört werden. Der Kanzler

mnerpräsiderit, wird er bleiben, wird er gehen?
Mitarbeiter^ und Gehilfen in Reich und Staat,
5 : uch zurückziehen, weil sie den wüsten Kurs nicht
Es rönnen, oder werden sie verabschiedet werden,
Eentariern Platz zu machen, die dann zu be-

N - daß sie nicht nur gute Menschen, sondern
-Milche Musikanten sind? Der Kronrat mußte

®!P e wiederholt bemüht werden. Hoffen wir
d/r Völkerschicksale, daß er die Ratgeber des

7- Wt einem Strahl seiner Weisheit auf den Pfad
geführt haben wird.
rmiverhohlener Aufmerksamkeit folgen unsere Feinde

Deutschland, das mächtige Bollwerk
arrovmschen Blockes, in diesen Tagen der Welt .,
istk leibst werden auch von eigenen Sorgen

in der französischen Kammer der Prä-
it» mit dürren Worten der unmittelbaren
ung für die furchtbare Katastrophe beschuldigt

.oer Champagne-Armee in den Apriltagen
bereitet worden ist, und mußte doch der

M ganz unverblümt zugestehcn, daß M Lasten
an denen Frankreich seit drei Jahren am

«seinen Verbündeten getragen, nunmehr ge-
'^ erden müßten. Abertrotzdem: sie halten nicht
“ Krieasrat . Sie kommen zusammen, um

sich unnier von neuem darüber Rechenschaft abzulegen
wo an der Westfront mit einiger Aussicht auf Erfolg ' der
entscheidende, dec erlösende Stoß geführt, wo die Soldaten
der russischen Revolution am besten für die Sache Ena-
lands und Frankreichs geopfert werden könnten wo
Cadorna , wo Sarrail wieder einmal den Hebel anzusehen
haben, wie sich Syrien und Palästina , wie Arabien und
Mesopotamien am geschicktesten von der türkischen Herrschaft
„befreien" lassen, und wie Amerika das Werk der Ver¬
gewaltigung der noch neutralen Länder und Völker am
wirkungsvollsten vollenden könnte. Die Gegenüberstellung
ist nicht vom Übel. Wir müssen die Wahrheit sehen, auch
wenn sie schmerzhaft ist, und daraus die notwendigen
Folgerungen ziehen. Im Wettlauf mit westlichen oder
mit russischen Demokratien werden wir Deutsche doch
immer den Kürzeren ziehen. Begnügen wir uns mit d- r
Neugestaltung der Verhältnisse, die der deutschen Eigen¬
art bekömmlich ist, hüten wir uns dagegen vor blinder
Nachahmungssucht, auch wenn sie von noch so verführerischen
Weisen begleitet wird . Was aber geschehen soll und muß
möge unverzüglich besorgt werden — damit auch bei uns
nach dem Krön- wieder der Kriegsrat in seine Rechte ein-tretcn kannl

politische Kundschau.
Deutliches Reich.

* In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
rur A:nnahme der Entwurf einer Verordnung über zwangs¬
weise Verwaltung und Liguidation des inländischen Ver¬
mögens landesflüchtiger Personen , der Entwurf von Aus-
fuhrungsbestimmungen zum Kohlensteuergesetz vom 8. April
1917, der Entwurf einer Bekanntmachung über die Be¬
setzung der Gewerbegerichte, der Kaufmannsgerichte und
der Jnnungsschiedsoerichte wä'"-end d-s Krieges der Ent¬
wurf einer Verordnung über Auskunftspflicht , der Ent¬
wurf einer Verordnung über den Verkehr mit Wild, der
Entwurf emer Bekanntmachung über wiederkehrendeöffent¬
liche Lasten von Grundstücken, der Entwurf einer Bekannt¬
machung zur Ergänzung der Verordnung betreffend Liqui¬
dation britischer Unternehmungen und der Entwurf einer
Verordnung betreffend Slußerkurssetzung der Zweimarkstücke,

4- Die mit dem Balkanzug in Berlin eingetroffenr
Abordnung der türkischen Presse setzt sich aus den
Hauvtschriftleitern von sieben der hervorragendsten
Konstantinopeler Blättern zusammen. Sie sind Gäste der
deutschen Presse, von deren Vertretern sie mit kollegialer
Herzlichkeit empfangen wurden.

X Die provisorische Regierung fühlt sich des Heere»
nicht so sicher, wie sie in ihren schwungvoller

Erklärungen sich den Slnschein gibt. Der Widerstand gegen
die Offensive Kermskis ist infolge der furchtbaren russischen
Verluste mcht wir in 4er Bürgerschaft, sondern auch im
Heere MM) erstarkt Die Regierung versucht nun ihren
Einstns w Armee dadurch zu mehren, daß sie bei
leocm k?berkom:i .-,«d» Regierungs - Militärkonnnissare
klnsetzt. Diese sollen von ihr im Einverständnis mit dem
Hochstkommandierendenernannt werden. Die Kommftiare
werden nach den Anordnungen des Kriegsministeriums
dazu o-itragen, alle politischen Fragen , die in Heer und
Marme auftauchen, in gleichmäßiger Weise zu löten und
die Arbeiten der Armeekommissionen in Einklang zubringen.

Rolland.
* Nach dem Amsterdamer „Mgemeen HandelSblad"

wurde in einer gemeinschaftlichen Sitzung des Holländisch.
Skandinavischen Komitees und der russischen Abordnung
der Beschluß gefaßt die internationale sozialistische
Friedenskonferenz in Stockholm endgültig auf den
15. August zusammenzuberufen. Ihre Tagesordnung wird
sein: Weltkrieg und Mittel zu seiner schnellen Beendigung.
Der Aufruf zur Konferenz wird an die sozialistischen
Parteien aller Länder in deutscher, russischer, französischer
und englischer Sprache versandt. Die russischen Slbgesandten
reisen nun nach London, Paris und Rom. um die
Sozialistenparteien der Entente persönlich zur Friedens¬
konferenz einzuladen.

Schweiz.
x Der Fall Hoffman « wird durch die Ankunft des

bisherigen schweizerischen Gesandten in Petersburg Odier
in Bern von neuem ins öffentliche Interesse gezogen. Herr
Odier wurde bekanntlich von seinem Petersburger Posten
infolge des Depeschenwechsels zwischen dem Bnndesrat
Hofsmann und dem Nationalrat Grimm , dem Zimmer-
walder Sozialisten, über die Aussichten einer Friedens-
verständigung abberufen. Die Depeschen, die den Unmut
der provisorischenRegierung in Petersburg (in Wahrheit
vielmehr den Unmut der Entente) erregt hatten, waren
durch die Schweizer Gesandtschaft in chiffrierter Form ver¬
mittelt worden, wofür die Gesandtschaft mit Drahtsperre
„bestraft" wurde. Odier hatte bereits mit Bustdesral
Ador. dem Nachfolger Hoffmanns, im Departement des
Auswärtigen Besprechungenvon angeblich größter Wich¬
tigkeit.

Rußland.
X Nach Berichten über Stockholm dauern die Unruhen

in Finnland an. Der Kampf zwischen finnischen Bauern
und russischen Soldaten in Härmö endete mit einem Siege
der Bauern . Diese warteten in Verstecken, bis die
Soldaten alle Munition verschossen haften, und stürzten
sich daun auf die Russen, von denen über 50 verwundet
oder getötet wurden. — Stockholms „Tidningen " meldet
aus Haparanda , daß sich die Truppen in der Ukraine ge¬
weigert hätten, an „Kerenskis Offensive" teilzunehmen,
5000 Soldaten hätten den großen Bahnhof von
Kiew besetzt und versuchten, andere Soldaten dazu zu
überreden, gleichfalls die Abreise an die Front zu ver¬
weigern. _ _ ,

Schweden.
X Englands Pläne , den Krieg zu benutzen, um sich an

den Küsten der Ost- und Nordsee festzusetzen, treten immer
schärfer ans Licht. Wie in Stockholm verlautet , herrscht
neuerdings in Norwegen eine steigende Unruhe über an¬
gebliche Verhandlungen, in die Norwegen über die Ver¬
pachtung gewisser Grundstücke in dem für die englische
Beherrschung des Skagerraks wichtigen, an der Süd¬
küste Norwegens gelegenen Kristiansand mit den Eng¬
ländern eingetreten sein soll. Schwedische Blätter be¬
richteten in letzter Zeit wiederholt über Vorbereitungen
der Engländer, sich in finnischen Häfen festzusetzen und
den 2lusbau der Aalandsinseln zu einer dauernden Festung
zu übernehmen.

x „Stockholms Tidningen" behandelt unter der Über¬
schrift „Die Gefahr von Westen" die Drohungen der
Vereinigten Staaten . In dem ersten Slrtikel beißt es:
Angesichts der neuen Lage, der ernstesten, in der wir unS
während des Krieges befanden, muß klar gemacht werden,
daß wir — welche Schwierigkeiten, Rücksichtslosigkeiten
>'M Übergriffe Amerika in dem mißbrauchten Namen der
Demoftatie auch gegen uns anwendel — nicht für ein
anderes Ziel in den Krieg gehen wollen, als um unsere
Erde und nationale Selbständ gkeit gegen fremde Angriffe
zu verteidigen. Es muß klar gemacht werden, daß die
Erklärung des Ministers des Auswärtigen vor dem
Reichstag am 13. Juni über dw dlnfrechterhaltung auch
unserer handelspoliriscken Neutralität den einigen uner¬
schütterlichen Witten des Volkes ausdrückt.
Hirn ln - und Husland.

Amsterdam, 13. Juli . Wie verlautet, ist zum Nach¬
folger Bucbanans auf dem Petersburger englischen Bot»
schastervolten der Arbeilsminister Henderson bestimmt.

Baris , 13. Juli , Der Verpflegungsminister Violette wird
dem Ministerrat für den komnienden Monat Oktober di«
Kontingentierung des Brotes in Frankreich Vorschlägen,
da die Getreideernte ungenügend sei,

London, 13, Juli , Der englische Lebensmittelkontrolleur
erklärte, daß tm September Höchstpreise für Fleisch einge-
sübrt werden sollen.

London, 13. Juli , Der Staatssekretär für Indien,
Ebamberlain hat am Abend während der Debatte des Unter¬
hauses über die Vorgänge in Mesopotamien seinen Rücktritt
bckanntgegeben.

Athen, 13, Juli , Zwischen der griechischen und der
serbischen Regierung weiden Verhandlungen über dt«
Erneuerung des Verttages zwischen beiden Ländern geführt.

Washington, 13,Jult , Die gesamte Stahlproduktion
für Kriegszwecke ist zur Verfügung der Regierung gestelll
worden zu Preisen, die von der staatlichen Handelskommission
aus Grund der Produktionspreisefestgelegt werden sollen.

Nrwyork, 13. Juli ./Der frühere amerikanische Botschafter
in Berlin. Gerard . soll leinen Rücktritt aus dem diplo¬
matischen Dienst eingereicht haben und sich ins Privatleben
zurückziehen wollen.

Santiago de Chile. 13. Juli . Das chilenische Mini¬
st ertum ist nach einer Haoasmeldung zurückgetreten.

DeutFcber Reichstag.
(115. Sitzung.) CB.  Berlin . 13. Juli.

Am Tische des Bundesrats sitzt der Staatssekretär
Dr. Helfserich . Auf der Tagesordnung sieben

Kleine, Anfragen.
Abg. Windeck (Elsäffer) weist darauf hin, daß im NeichS-

lande der Besitz von Einzelpersonen und Firmen, die
bisher unter Zwangsverwaltung gestanden haben, in
Liauidation übergeführt und in dieser Form zur
Zwangsenteignung gebracht worden ist. Ministerialdirektor
o. Jonauieres erwidert, daß die allgemeinen Bestimmungen/
die zu Beginn des Krieges über die Zwangsverwaltung
erlaffen werden mußten, auch mit der Zeit im Reichslande
angewendet werden mußten.

Abg. Kuhnert (U, Soz.) fordett die Entlastung von
staatenlosen Ausländern aus dem deutschen Armeeverband.
Oberst Marquardt entgegnet, daß die vorgebrachten Fälle
geprüft worden seien. Bei 11 von 18 Fällen sei die Prüfung
abgeschloffen. Sie habe ergeben, daß die betteffenden Personen
»u Recht zum Heeresdienst herangezogen worden sind.

Abg. Dr. Ouarck (Soz.) erhebt Einspruch gegen die Ver¬
wendung von Obst und vor allem von Zucker zur Wein¬
bereitung. Direktor o. Oppen teilt mit. daß diese Frage
sorgfältig geprüft werde. Näheres werde er bei einer späteren
Anfrage mitteilen.

Der Sozialdemokrat Abg. Ebert weist auf die Unzu-
der Alters, und (Invalidenrenten in diesen



TeuerungZzetten hin. MtnistettaldkrektorCasper sagt, Satz
Reichsmittel für Aufbefferung zur Verfügung gestellt seien.

Auf eine Anfrage des Abg. Held (natl.) antwortet Mini¬
sterialdirektor Jonqui - res , bis zum Juni 1917 hätten die
Viehhandelsverbände ♦ür fest angebotene Schlachtrinder den
maßgebenden Preis bezahlt und keinen herabgesetzten.

Oberst Wriesberg sichert auf' eine polnische Anfrage
wegen angeblicher Zwangsarbeit der Einwohner von Grodno
weitere Erhebungen zu.

Abg. Ebert (Soz.) beschwert sich über das Verbot einer
Reichstagsrede Sckeidemanns bei dem Vertrieb als Flugblatt.

Ministerialdirektor Lewald führt aus, der Abdruck einer
einzelnen Reichstagsrede sei nicht ohne weiteres frei, das
Verbot sei gesetzlich gerechtfertigt.

Die übrigen auf der Tagesordnung stehenden Vorlagen
werden abgelebt. der Ausschutzantrag über Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten genehmigt. Dann tritt Vertagung ein.

*

Der Mtestenausschutzdes Reichstages hielt vor der
Plenarsitzung eine Zusammenkunftab. Nach längerer Aus¬
sprache kamen die Parteien dahin überein, es angesichts der
ungeklätten politischen Lage dem Präsidenten zu überlasten,
zu welchem Zeitpunkt er die nächste Plenarsitzung des Reichs¬
tags anberaumen will. Jedoch sprachen die Parteien den
Wunsch aus. dab keinesfalls vor Donnerstag nächster Woche
eine Reichstagssitzung stattsinden soll. Über den Termin der
nächsten Sitzung des Hauptausschusteswurde kein Beschluß
gefaßt, so daß diese Frage ganz in der Schwebe bleibt.

Zufpitzung der Krise.
Berlin , 13. Juli.

In den politischen Kreisen stieg heute vormittag die
Erregung aus den höchsten Punkt. Das hatte seinen Grund
in der bestimmt auftretenden Behauptung, daß die gestem
als befestigt ausgegebene Stellung des Reichskanzlers
erneut schwer erschüttert sei. Wahrscheinlich hat dazu
die Wendung der nationallibcralen Fraktion beigetragen,
die einen direkt gegen die Person des Kanzlers ge¬
richteten Schritt unternommen hat. Abermals wird ge¬
sagt, der Kanzler habe sein Abschiedsgesuch eingereicht und
man nennt mancherlei Namen von Nachfolgern.
Nationalliberale und Zentrum gegen den Kanzler.

Im Namen der nationalliberalen Fraktion wurde,
wie es heißt, ein Brief an das kaiserliche Zivilkabinett
gerichtet, in dem- zum Ausdruck gebracht wird, daß
der Ansicht der Fraktion nach die Person Herrn
v. Bethmann Hollwegs einen Hinderungsgrund für einen
Friedensschluß bilden würde. Eine andere Lesart
lautet,' die Nationalliberalen hätten diese Mitteilung
sowohl dem Chef des Zivilkabinetts Herrn von Valentini
wie dem Staatssekretär Dr . Helfferich zugehen lassen,
diesem mit dem Aufträge, den Reichskanzler selbst in
diesem Sinne zu unterrichten. Nach der Kölnischen Volks¬
zeitung hätte die Zentrumsfraktion die gleiche- Ansicht
ebenfalls dem Kaiser und dem Reichskanzler nicht verhehlt.
Das rheinische Zentrumsblatt sagt weiter, der Reichs¬
kanzler hätte schon verflossenen Freitag verstehen müssen,
was eigentlich alle politischen Köpfe seit Monaten und
Wochen erkannt hätten, die Notwendigkeit seines Zurück¬
trittes. Immer deutlicher würde die Überzeugung, daß
der bisherige Reichskanzler ein Hindernis für den zustande¬
kommenden Frieden sei. Alle feindlichen Staatsmänner,
welche am Kriegsbeginn beteiligt waren, sind von der
Leitung ihrer Regierungen verschwunden. Des Reichs¬
kanzlers Verbleiben im Amte ist ein ständiger Anreiz gegen
Verhandlungen mit ihm, und gegen einen Frieden mit
Deutschland. *

Der Rücktritt des Reichskanzlers.
Berlin,  14. Juli . (Telegr. der Köln. Ztg,) Die Gnt.

scheidung über da- soviel wir wissen gestern früh dem
Kaiser eingereichte Entlassungsgesuch de- Reichskanzler-
ist im Lauf« de- gestrigen Tage- gefallen.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman aus dem Masurenland. Von Auny Wothe.
30) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Lopyrigth 1815 by Anny Wothe, Leipzig.)
„Laß sie nicht sterben, mein Herr und Gott," betete

sie aus tiefstem Herzen, „Jörgs Braut und — Rüdigers
Schwester."

Und als hätte Mettes Gebet schon Erhörung gefunden,
so glätteten sich plötzlich die verzerrten Züge. Das Haupt
neigte sich ein klein wenig zur Seite, und Schlaf, köst¬
licher Schlaf senkte sich auf die ermatteten Lider der
Kranken, deren Mund jetzt ein Lächeln sonnte, wie Kinder
lächeln, die vom Himmel träumen.

Ganz versunken heftete Mettes Blick an der zarten
Mädchengestalt, die wie eine weiße Blume, vom Wind
verweht, in den Kissen ruhte, dann schlich sie auf den
Zehen hinaus, der Jnspektorin Noch einige Anweisung
für die Nacht zu geben. Bald kehrte Mette wieder in
das Krankenzimmer zurück, froh darüber, daß die Groß¬
mutter nicht erwacht war, und garnicht ahnte, daß ihr
Enkelsohn ihr heute eine Braut ins Haus gebracht, an
die sie in ihrem stolzen Sinne wohl nimmer gedacht.

„Arme Großmutter," dachte Mette, während sie am
Krankenbett Margas in die Nacht hinaus lauschte:

„Du mußt nun auch ein schweres Herzensopfer bringen.
Aber was ist das gegen die Opfer, die der Krieg fordert?
Was unser eigenes Weh gegen die Todesnot, den gellen¬
den Schrei Hunderttausender, die der ruchlose Feind ins
Verderben reißt, um seinen Machtgelüsten zu frönen?

Nur der Donner der Kanonen aus weiter Ferne gab
dunipfgrollend Antwort, aber Mette von Renieln zitterte
nicht.

Sie wußte, das Schicksal hatte sie hierher gestellt, um
Heimat und Vaterhaus mit Aufbietung all ihrer Kraft
vor Feindesgewalt zu hüten und beides den Ihrigen zu
bewahren. Das Schicksal hatte ihr heute eine neue Auf¬
gabe gebracht, als Jörg Marga in sein Vaterhaus führte
— Mette wollte dieser Aufgabe gewachsen sein.

Mndenburg und L.uäenckorff in Kerlin.
Die Verschärfung der Lag; wird auch dadurch er¬

sichtlich, daß Kaiser Wilbelm den erst vor wenigen Tagen
oon Berlin abgereisten ersten seiner Heerführer nebst dessen
Generalstabschef wieder nach der Reichshauptstadt berufen
hat. Das wird amtlich wie folgt bekanntgegeben:

Berlin , 13. Juli.
Stuf Befehl Cr . Majestät des Kaisers ist Geucral-

feldmarschallv. Hindeuburg >nit dem Ersten lScncralquarticr-
meistcr Ludendorff hente Vormittag in Berlin eiiigetroffen.

Zweifellos sollen die Herren an einem neuen Kronrat
teilnehmen, der vielleicht schon eine Entscheidung nach
dieser oder jener Richtung treffen wird.

Vertagung des Hauptausfchusses.
Berlin,  13. Juli.

Die heutige Sitzung wurde in Vertretung des er¬
krankten Vorsitzenden Dr. Spahn  von dem stellvertretenden
Vorsitzenden, dem sozialdeinokratischen Abgeordneten
Dr . Südekum  geleitet . Der Sitzungssaal des Aus¬
schusses war mit einer größeren Zahl von Abgeordneten
angesüilt, als selbst bei großen Tagen im Plenum an¬
wesend zu sein pflegen. Die Führer aller Parteien waren
zugegen, auch der Reichstagsprüsident Dr. Kaempf  wohnte
der Sitzung bei. Nacheinander erschienen die Staats¬
sekretäre v. Capelle , Lisco , Kraetke , Solr,  Graf
Roedern , Zimmermann  und schließlich, nachdem die
Sitzung bereits begonnen hatte, der Vizekanzler Dr . Helf¬
ferich  in Begleitung des Unterstaatssekretärs der Reichs¬
kanzlei Dr. Wahnschaffe.

Zunächst entspann sich eine längere Geschästsordnnngs-
debatte. Dazu gab Veranlassung ein

Brief des Abgeordneten Erzberger
an den Vorsitzenden des Ausschusses. Herr Erzberger regt
darin an, über die vertraulichen Verhandlungen des Aus¬
schusses einen amtlichen Bericht herzustcllen. Alle anderen
Berichte sollten von der Zensur unterdrückt werden. Nach
längerer Debatte für und gegen, wurde die Frage der
Geschäftsordnungskommission des Reichstages überwiesen.

Im weiteren Verlauf der Verhandluyg wurde  aus
den Reihen der Abgeordneten heraus lebhafte Kluge darüber
geführt, daß eine ganze Reihe von Regierungsvertretern
anwesend seien, die mit den Arbeiten des Hauptausschnsses
nichts zu tun hätten. Es wurde darauf verwiesen, daß
oon Kriegsgesellschaftenund Unterabteilungen des Reichs¬
amts des Innern Regierungsvertreter anwesend seien,
meist jüngere Negierungsassessoren. Staatssekretär Dr.
Helfferich erklärte, er habe Vorsorge getroffen, daß nur die
Regierungskommisiare anwesend seien, die tatsächlich mit
den zur Verhandlung stehenden Fragen beschäftigt seien.
Auch diese Angelegenheit wurde dem Plenum des Reichs¬
tages zur weiteren Erledigung überwiesen, worauf sich der
Ausschuß vorläufig aus unbestimmte Zeit vertagte.

Abg. Ebert beim Reichskanzler.
Vor der Vertagung der Sitzung des Hauptausschusses

nahm der Führer der Sozialdemokraten Abg. Ebert das
Wort, als man in die Debatte über die Friedensformel
eintreten wollte. Abg. Ebert gab die Erklärung ab, er sei
tags zuvor beim Kanzler gewesen: dieser habe ihm aber
gesagt, daß er auch jetzt noch nicht in der Lage sei,
sich irgendwie über unsere Kriegsziele zu äußern
oder sich auf bestimmte Kriegsziele festzulegen.
Staatssekretär Dr. Helfferich bestätigte das. Da unter
die en Umständen jede Debatte über „F. iedens' -Formeln
zwecklos sei, beantragte Abg. Ebert die Vertagung des
Hauptausschnsses auf unbestimmte Zeit. Die Annahme
des Antrages erfolgte ohne Widerrede.

Erklärung der konservativen Partei.
Der Vorstand der konservativen Partei veröffentlicht

folgende Erklärung zu dem königlichen Erlaß über die
Wahlrechisfrage:

Sie wußte, daß sie fest sein mußte, fest und hart —
daß die Zukunft dunkel und trübe vor ihr lag.

Still und wie ausgestorben lag ihr kleines Heimats-
dorf zu Füßen des Schloßhügels. Kein Laut drang bis
zu ihr empor. Nur ab und zu klagte das Brüllen einer
Kuh — man hatte das Vieh, so weit es nicht Unter¬
kunft bet den Zurückgebliebenen finden konnte, einfach
freigelassen— schauerlich von den Seen herüber, daß
Mette fröstelnd zusammen schauerte. Der Geschützdonner
war auch verstummt. Mette empfand die furchtbare
Stille um sie her noch grauenerregender als vorhin das
Brummen und Summen der Geschütze.

Da war es ihr plötzlich, als schwebe durch die stille
Nacht ein gar seltsames Singen und Klingen. Was war
das nur? Woher kamen die Töne so lind, so weich, so
verheißungsvoll zu ihr herüber?

Mit klopfenden Pulsen schritt Mette zum Fenster.
Draußen flutete das Mondenlicht über die Dächer des
kleinen Dorfes und über die matt erleuchtete Kirche.
Von Busch und Baum tropfte es wie flüssiges Silber,
und in der Ferne dehnten sich weithin die schimmernden
Seen mit den träumenden Wäldern. Dahinten, ganz
weit dahinten glimmte ein blutroter Schein.

Mette schauerte leicht zusammen. Da warfen die
Feinde wohl jetzt die Brandfackel in friedliche Hütten
und zerstörten, was Fleiß und Arbeit langer Jahre
mühselig aufgebaut.

Aus der erleuchteten Kirche des verlassenen Dorfes
aber schwollen Orgelklänge durch die Nacht. Der alte
Kantor, der als einziger im Schulhaus — es waren
nur noch wenig Menschen im Dorfe — zurück geblieben,
als alles floh, der suchte wohl in der allen Kirche bei
seiner geliebten Orgel Trost und Frieden.

Und Mette sank, überwältigt von tiefer Andacht in die
Knie, unh ihre Lippen stammelten die Worte des Liedes
nach, das aus der Kirche so tröstend und verheißungs¬
voll zu ihr herüber tönte:

„Und ob es währt bis an oie Nacht
Und wieder an den Morgen,

„Durch>ie Allerhöchste Kabinettsorder vom ges
die der Kaiser und König von Preußen an '
Präsidenten gerichtet hat. wird die Vorlegung
betreffend die Einführung des gleichen Wahlrcch
angeordnet. Das gleiche Wahlrecht entiprrcht nr.
art und der historischen Vergangenheit des preußi,
und nicht den der preußischen Gesetzgebung vor!
gesetzgeberischen und sonstigen Aufgaben. Es ist vj
eignet, das feste Gefüge Preußens zu erschüttern und(
Staat der völligen Demokratisierung auszuliefern,
ihn dargestellte unentbehrliche Gegengewicht ge->
fahren der Unruhe und der Überstürzung die n
fahrungen der letzten Jahrzehnte für das Reich ff
durch die Einführung des gleichen Wahlrechts ich
Die konservative Partei vermag weder anzuerken
in Aussicht gestellte Maßnahme durch die Erf
Krieges geboten war. noch daß sie auch nur als g
scheinen könnte, um über die Schwierigkeiten der
Lage Hinwegzuheifen und den Siegeswillen des
stärken. Die in Aussicht gestellte Änderung des
Wahlrechts kann daher die konservative Partei m
Bedenken und mit tiefen Sorgen für die Zukunft
erfüllen."

El;aß-lothringisches Wahlrecht für Pr
Im Braunschweiger Volksfreund erklärt

demokratische Abg. Keil zur preußischen Wah
Unter Preisgabe der das gleiche Landtagsw
lehnenden Minister beugte sich der Kronrat dene
Zeiterfordrrnisien und stimmte der Einführung
lothringischen Wahlrechtes für den preußischenL
In Elsaß-Lothringen geht die Zweite Kammer
gemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlen
Wahlberechtigt sind alle männlichen Einwohner, ?
Reichsangehörige, 25 Jahre alt und drei Iah«
Wohnsitz im Lande haben. Die Erste Kammer
gewählten und ernannten Mitgliedern. Wä
Zweiten Kammer sind männliche Einwohner im
30 Jahren.

•

Keine Hnderung der friedenefortmll
Berlin,  13. ;

Mehrfach wurde gemeldet, es sei eine neue FrU
forme! aufgetancht, die oon dem nationaNiberalm
ordneten Professor Dr . van Calker  den Rahmen4
habe. In dieser Fassung sollte der unbedingte Milk
Sieg und zum Dnrchhalten schärfer betont sein.
Zentrum sollte sich den nationalliberalen Wünschen
zeigen. Diese Frontänderung des Zentrums soW
das Eintreffen des bayerischen Ministerpräsidenten
Herrn o. Hertling  und zahlreicher bayerischer
ordneten in Berlin zurückzuführen sein. Demgeg
erklärt ein Mittagblatt oon angeblich gut nnterri,
Seite, alle diese Angaben seien unrichtig und entsi
müßigem Gerede.

Die Friedensformel stehe seit Tagen fest, efir'
für diese Friedensformel eine große Mehrheit im
tage vorhanden. Der einzig unsichere Faktor in
Mehrheit waren die Nationalliberalen. Diese ha
ihrer letzten Fraktionssitzung die Abstimmung übll
Friedensformel ihren Mitgliedern freigegeben, und
Teil der nationalliberalen Abgeordneten wird für
Friedensformel stimmen. Der Versuch, die Partei
eine neue Friedensformel zu einigen, die tatsächliG
nationalliberalen Abg. oan Calker gemacht wor'
habe im Reichstag außerhalb der Reihen der n
liberalen Fraktion keinen Anklang gefunden. ",m

Die Mehrheitsparteien hielten nach wie vor
alten Friedensformel fest und auch das Zentrumh
anderen Meldungen zum Trotz in seiner letzten Si
mit grober Mehrheit gegen eine ganz oerschw'
Minderheit auf den Boden der Friedensformel ge?

Grenzen der Neuvrientierung.
Köln.  13.

Die Köln. Volksztg. schreibt zu der Frage,,
dem beschrittenen Wege des Nachgebens gegen" ^
Bestrebungen der Linken weiteraegangen werden folL

Doch soll mein Herz an Gottes Macht,
Verzweifeln nicht, noch sorgen."

Nein, nicht verzweifeln. Eine echte deutsche
wollte sie in schwerster, tiefster Not, treu und
ihrem Platze stehenI Treu und fest im Leben
SterbenI .;

Und eine tiefe Ergebung kam über Mette, eine
große reine Stille. Der Ocgelklang war längst ve"
Die Kranke schlief fest und ruhig, da saß M
immer am Fenster. Jeder Gedanke in ihr wäre
bet, und ein festes, sicheres, selbstbewußtes Wou
in ihrem Herzen.

Und dann kamen seltsam stille und auch wieder
volle, aufregende Tage. Keine Nachricht von au
drang nach Kaminken. Wf

Wie ausgestorben war das Dorf. Die Wen'
noch immer wie der alte Lehrer Stand gehalten. I
auch geflohen nach dem letzten Einfall der RN
wie die Vandalen in dem stillen Dörfchen gehaB

Mette von Renteln hatte dem alten Lehrer ei
im Schlosse angeboten, weil man sein schmuckes■-
hauS arg verwüstet, er hatte aber mit tränenren
abgelehnt. Nein, solange noch die liebe alleW
war, wollte er nicht weichen und wanken.
mutter stimmte ihm bei. mm

„Laß ihn," hielt sie die Enkelin zurück, e®«
wir, seinen Posten nicht verlassen."

Das Schloß hatte im Verhältnis wenig von".
ziehenden Feinden zu leiden. Die beiden hoĥ ,
gestalten, beide tief schwarz gekleidet, die die
Gäste empfingen, jagten den Eindringlingen^
same Scheu ein. Mette hatte sofort bestinttwL
den Ofstzieren dargelegt, was sie geben
kurz und herrisch hatte sie Schutz für sich un»-
fassen des Schlosses verlangt.

Man Hatte sie zuerst ungläubig lächelnd,^
wundert und zuletzt ehrerbietig anaestaunt >W
iich ihr die Erfüllung ihrer Wünsche verheiß̂U

FottsktzE



latt fite den IS . und 1«. Juli.
4“ (4h) I! Mondaufgang l 20 33. (207 SS.)

nfl  9 1* (9IS) II Monduntergang 6" N. (7883l.)
gjio Jagello von Polen schlägt den Deutschen

^ «iberg — 1792 Franz I. von Österreich wird in
-um Deutschen Kaiser gekrönt. — 18>5 Napoleon I.

non Rochefort an Bord des englischen Linienschiffes
„nd verläßt Frankreich auf immer. — 1862 Dichter
n.h — 1914 Huerta, Präsident von Mexiko, unter-

" re'b seine Abdankung. — 1915  Die Armee Wallwitz
j» msche Front bei PraSznySz (17 500 Gefangene). —

Below über die Windau. - Niederlage der
Euphrat.
622 Sedschra (FluchtMohammeds von Mekka nach
I der mohammedanischen Zeitrechnung — 1664
Gruphius gest. — 1834 Großkausmann Ludentz

Veaucna (Deutsch-Südwestafrika) — 1867 Franzo-
Bsranger gest. — 1872 Siorwegifcher Polarfahrer
gxh, _ 1890 Dichter Gottfried Keller gest. —
der russischen Front bei Krasnostaw.

'-in oerständigm, das allgemeine geheime,
gleiche Wahlrecht für Preußen jetzt anzu-

tzgnn aber auf die Einführung des förmlichen
arischen Systems zu verzichten, also die bis-
'e Stellung der Krone unangetastet zu lassen

Krone in der Auswahl derjenigen Männer, welche
Ausführung ihrer Intentionen mit ihrem Ver>
beleihen will, nicht zu beschränken. Wenn die
wie bisher, tüchtige, erfahrene, geschäftsgeübte,

und aufrechte Männer, mögen diese dem
-u angehören oder nicht, aus allen Ständen und
de-' Volkes ohne jede Beschränkung zu Staats¬

und Ministern ernenne, werde das Wohl des
besser behütet sein, als wenn diejenigen berufen

~ müssen, welche vielleicht nur die wandelbare
-um robuste Agitationskunst, eine zufällige Kon-
moder gar demagogische Skrupellosigkeit zu augen-
u Führern deS Parlaments" emporgetragen habe,

»aß im übrigen ihre Eigenschaften und Befähigungen
nsordemngen eines solchen Postens entsprächen.

Verschiedene Meldungen.
rlin, 13. Juli . Ein Mittagblatt weiß mitzuteilen , der
be$ deutschen Kronprinzen , mit maßgebenden Volks«
'rnt über die Lage zu sprechen, sei von ihm selbst ohne

Anregung gefaßt worden.
rlin. 13. Juli. Den Meldungen über den Wortlaut

- den Mehrheitsparteien des Reichstages anzunehmenden
riielentfchließung kann die Tägl. Rdsch. hinzufügen,

den Entwurf dieser Entschließung der Satz enthalten
.Wegen einer Kriegsentschädigungdarf der Krieg nicht
-trt werden."
lia, 13. Juli. In dem Befinden des Zentrumsabgeord«

Dr. Spahn ist eine erhebliche Befierung eingetreten . An
keilnahme der ZentrumsführerS cm den politischen Ge-

m den nächsten Tagen ist jed och noch nicht zu denken.

Deutscher fseeresbencht.
eiluna des Wolfsschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 13. Juli.
icher Kriegsschauplatz.
eeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An der
scheu und Artois'Front war in mehreren Abschnitten
kr Sicht der Feuerkampf stark. — Feindliche Vor-
Mich von Nieuport, südöstlich von Ypern bei Hulluch
blich der Scarpe ivurden zurückgeschlagen,
eresgruppe Deutscher Kronprinz. Wieder war
mpstätigkeit der Artillerie in der westlichen Cham-
erheblich gesteigert: auch auf dem linken Maas-User
e das Feuer abends große Heftigkeit. — An der
IÖ4 nahmen Sturmtrupps in frischem Draufgehen
li Feinde am 3. 7. zurückeroberten Gräben wieder,
esatznng wurde niedergeinacht, ein Teil gefangen
Mhrt. Die von uns in den Käinpsen am 28. 6.

neu Stellungen in 4 Kilometer Breite sind e!n-
ihres Vorfeldes damit wieder voll in unserer

gr Trotz heftiger Gegenwirkung brachte ein Er-
svorstoß bei Prunay uns Gewinn a-i Gefangenen
fte.

sgruppe Herzog Albrecht. Die Lage ist un-

zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
'zeuge, 2 weitere durch Abwehrfeuer. Oberleutnant
von Tutfcheck, der am 12. Juli zwei feindliche

. zum Absturz brachte, errang gestern durch Abstoß
Fesselballons den 16. Luftsieg.

Kriegsschauplatz.
ont des GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold

Patzern. An der Düna bei Smorgon und an der
^-ara war die Gesechtstätigkeit rege; auch westlich
Luck lebte sie infolge eigener Erkundungsoorstöbe zeit-

auf. — Südlich des Dnjestr sind an mehreren
der Lomnica-Linie russische Angriffe zum Scheitern
worden. — An der

ont des Generalobersten Erzherzogs Joseph unk
.Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von

drangen nach stärkerem Feuer mehrfach feind-
Amklärungs-Abteilungen gegen unsere Stellungen

de sind überall abgewiesen worden.
Macrdonische Front . Östlich der Nidze Plania löst,
Fvlgreicher bulgarischer Vorstoß örtliche Gegenangriff,

-lben aus; sie schlugen verlustreich fehl.
Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

* ♦

24000 Raumtonnen verfenht.
U-BootS-Erfolge in der Biscaya und im eng'

Kanal: 24000 Br.-Reg.-To. Unter den versenkten
Veranden sich der bewaffnete englische Dampfei

MX4397 To.) mit Stückgut von Kanada nach Cher-
i.« waffneter französischer Dampfer„Bearn" (1271 To.)
■’j von Dakar nach Fecamp, die französischen
4- ' ^Wndre " mit Holz von Texas nach Fecamp,

dArgon" mit Fischladung nach La Röchelte,
'S « Dampfer „Cabo Verde" (2220  To .) mit
^ ""n für ßjx französische Militärverwaltung in

' . Die Ladungen der übrigen Schiffe bestanden,
lestgestellt werden konnten, aus Kohlen, Erz und

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Deutsche!l«Boote im Eismeer.
Das KopenhagenerBlatt „Berlingske Tidende" meldet

aus Stockholm: Aus Nordschweden wird berichtet, daß in
den dortigen Gewässern deutscheU-Boote tätig seien.
Gerüchtweise wird gemeldet, es seien mehrere Dampfer
aufgebracht woiden, darunter der schwedische Dampfer
„Nvrrland". Ein deutschesU-Boot hielt am 11. den Svea-
danipfer Karl von Linne an. Der Dainpfer erhielt jedoch
nach Untersuchung der Schiffspapiere Erlaubnis zur
Weiterreise.

Englischer Phantafie -Sieg.
Der englische drahtlose Poldhudienst vom 12. Juli

meldet, daß bei einem Angriff von Marineluftfahrzeugen
auf die türkische Flotte in Koustantinopel in der Nacht des
9. Juli der Panzerkreuzer„Göben" und andere daneben-
liegende Schiffe getroffen worden seien, daß gewaltige Ex¬
plosionen an Bord stattgefunden hätten und mehrere
Brände ausgebrochen wären. Das Kriegsministerium wäre
ebenfalls getroffen worden. — Hierzu erfahren wir von
zuständiger Seite, daß bei dem fraglichen Angriff die
„Göben" und das Kriegsministerium unbeschädigt geblieben
sind, desgleichen die dort liegenden U-Boote. Nur ein
Torpedoboot hat durch eine Bombe Beschädigungen er¬
litten.

Das erste Opfer der englischen Minensperre.
Die neue englische Minensperre an der Küste Hollands

hat ihr erstes Opfer gefordert. Der Dampftrawler
„Elisabeth" aus Ymuiden ist bei der Insel Terschelling
auf eine Mine gestoßen und in die Luft geflogen. Bonden
11  Mann der Besatzung wurden 3 getötet und 4 ver¬
wundet, darunter einer schwer.

Paris . 13. Juli.
Der Minensucher „Jupiter " lief am 12. Juli im

klrmelkanal auf eine Mine und sank. 11 Personen werden
lerniißt. ^ .. __ __ ■■■-, -■.

»

Wie», 13. Juli . In Rumänien und bei der Heeres¬
front des Generalobersten Erzherzog Joseph lebhafte feind¬
liche Aufklärungstätigkeit. An der Lomnica -Stellung
wurden niedrere russische Vorstöße abgeschlagen. In
Wolhynien lösten unsere Erkundungsabteilungenstellen-

zu verleihen. Das Eiserne Kreuz2. Klasse ist ihm schon
vorher verliehen worden. Fünf Söhne des Herrn P.
Jäger sind zum Heeresdienst einberufen, von denen zwei
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden
sind.

Wahlrod, 14. Juli. Herr Lehrer Reul von hier.
Vizeseldwebel in einer Maschinengewehrscharfschützen-
abteilung im Westen, wurde zum Leutnant befördert.

Limburg, l2. Jul '. Ein umfangreicher Handel mit
gestohlenen Brotkarten wurde dieser Tage hier aufgedeckt.
Schon seit längerer Zeit stellte die Polizei fest, daß Brot-
karten auf unrichtige Weise in unserer Stadt in Verkehr
gebracht wurden. Wie sich nun herausstellte, entwendeten
Lehrlinge in einer hiesigen Druckerei, die die Brotkarten
herstellt, schon seit längerem Brotkarten und verkauften
sie, oft zu recht beträchtlichen Preisen, an Abnehmer.
Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen.
— Bei dem Wettbewerb für die Denkmünze, die von
der Stadt Frankfurt für Verdienste um die Kciegerfür-
sorge verliehen werden soll, hat das Preisgericht von
den eingereichten 53 Entwürfen den ersten Preis zuer-
kannt dem Bildhauer Richard Rother, Sohn der ver¬
witweten Frau Amtsgerichtsrat Rother aus Limburg.

Aus dem TuumiS, 12. Juli . Ein Lehrgang für
Bienenzucht, der an Kriegsbeschädigte erteilt wird, sindet
in Panrod unter Leitung des Herrn Pfarrers Mencke
von Strinztrinitatis statt. Er währt drei Tage und
ist nnentgeldlich.

Biedenkopf, 12. Juli. Der Landrat des hiesigen
Kreises verwahrt sich in einer längeren Erklärung gegen
das Gerücht, daß er als Hühnerbesitzer keine Eier ab¬
liefere und auch dagegen, daß er für seinen Haushalt
mehr Fleisch wie andere Leute erhalte. Gegen die Ver-
hreiter aller dieser Gerüchte werde gerichtlich vorge¬
gangen werden.

Rab und fern.
weife reges Geplänkel aus.
kUcine kfticgspoft.

Berlin, 13. Juli. In den letzten 14 Tagen find auf
St . Quentin etwa 2800 Schuß gefallen. Die Kathedrale er¬
hielt 69 Treffer und wird niehr und mehr zur Ruine.

Berlin, 13. Juli. Aus den durch unsere Artilleriewirkung
fast völlig verschütteteichenglischcnStellungen an der
User wurden bisher 36 Maschinengewehre, 13 Minenwerfec
und 1 Revolverkanone als Beute eingebracht.

Kopenhagen, 13. Juli. Die dänische Regierung har gegen
die Versenkung des dänischen Motorschoners „Jvigtut"
Protest rinlegen lassen.

Moskau, 13. Juli. Hier herrscht große Erbitterung
gegen das Fliegerkorps . Vvn der Bevölkerung wird auf
die über der Stadt kreisenden russischen Flieger geschossen.
Ein Unbekannter schob kürzlich den Aeroolan des Fliegerlehrers
Poliakow ab und verwundete Poliakow gefährlich.

Oertlifte und Provinzna<brid>ten.
a Pflicht zur Auskunft über wirtschaftliche Per-

iältntfse. Der Bundesrat hat eine Verordnung über Ans-
-nnftspflicht beschlossen. Danach sind der Reichskanzler,
)ie Landeszentralbehörden und die von diesen bestimmten
Stellen berechtigt, jederzeit Auskunft über wirtschaftliche
Verhältnisse jeglicher Art zu verlangen. Als „wirtschaft¬
liche Verhältnisse" werden in der Verordnung besonders
-rwähnt die Vorräte sowie die Leistungen und dle Lelstungs-
jähigkeit von Unternehmungen und Betrieben. Der Aus-
kunftspflicht sind wie nach den früheren Verordnungen über
Vorratserhebungen unterworfen: landwirtjchaftl-che und ge-
werbliche Unternehiner,öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände sowie alle Personen, die Gegenstände, über die Aus¬
kunft verlangt wird, in Gewahrsam Haben, oder gehabt
haben oder auf Lieferung solcher Gegenstände Anspruch
haben. Naturgemäß bleibt die Auskunstspflicht von
Privatpersonen aus diese Gegenstände beschränkt. Die äur
Auskunftseinholung berechtigten Stellen und die von ihnen
Beauftragten sind auch befugt, zur Ernuttluug richtiger
Angaben die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher ein-
zuieben sowie Betriebseinrichtungen und Raume zu
besichtigen und zu untersuchen, in denen Vorräte
erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder tn
denen Gegenstände zu vermuten, sind, über welche
Auskunft verlangt wird. Die zuständigen Stellen sind
wie bisher ferner befugt, die Einrichtungen und
Führung besonderer Lagerbücher vorzufchrerben. Zum
Schutze der Unternehmungen ist vorgesehen.̂ aß die zu den
Ermittlungen Beauftragten streng verpflichtet sind, Ver¬
schwiegenheit zu beobachten sowie sich einer Verwertung
der Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse, die sie m Er¬
fahrung gebracht Haben, zu enthalten. Wer dagegen oer-
stößt kann auf Antrag mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und'  mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mark bestraft werden,
Auch bestimmt die Verordnung, daß das Ergebnis der
Auskünfte" der Ermittelungen nicht zu steuerlichen Zwecken
verwendet werden darf. Eine Nichteinhaltung der Per-
vflichtung durch die Auskunftspflichtigen wird unter streng«
Straft gestellt, wobei eine Abstufung erfolgt ist, je nach
dem ob Vorsatz oder Fahrlässigkeit vorliegt. Vorräte, die
verschwiegen worden sind, können als dem Staate ver¬
fallen erklärt werden, ob sie dem AuskunsiSpsiichtlgen ge¬
hören oder nicht. .

Hachenburg, 14. Juli . Das -Eiserne Kreuz 1. Klasse
st dem Sohne unseres Mitbürgers Metzgermeister
öeinrich Groß, Herrn Leutnant der Reserve Alfred Groß,
verliehen worden. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse hat er
äch schon im Anfang des Krieges erworben. Der
Tapfere hat fast ununterbrochen auf dem westlichen
Kriegsschauplätze gekämpft und war auch schon ver¬
wundet. Herr Leutnant Groß ist der erste Hachenburger
Krieger, dessen Brust das Eiserne Kreuz 2. und 1.
Klasse schmückt. _ , _ . reri

Altstadt, 14. Juli . Se. Kgl. Hoheit der Herzog Ernst
August zu Braunschweig und Lüneburg haben gnädigst
geruht, dem Gefreiten Paul Jäger , z. Zt . in einer
Masch.-Komp. Res.-Jnf .-Rgt ., das Kriegsverdienstkreuz

ly Einziehung der Zweimarkstücke. Mit der an-
gekündigten Außerkurssetzungder Nickel- und Silberinünzen
wird jetzt begonnen. Der Bundesrat hat zunächst die
Außerkurssetzung der Zweimarkstücke beschlossen. Das
Zweimarkstück soll, wie es heißt, nur noch bis zum
1. Januar 1918 als gesetzliches Zahlungsmittel gelten. Bis
zum 1. Juli 1918 aber müssen Zweimarkstücke noch zum
gesetzlichen Wert in Zahlung genommen werden. Man
zieht die Zweimarkstücke ein, weil das Reichsschatzamteine
Umschmelzung dieser Münzen in andere Zahlungsmittel,
für die ein größeres Bedürfnis vorliegt, vornehmen will.

O Beschlagnahmte Schleichhandelsware. Beamte deS
Kriegswucheramtes nahmen auf Berliner Bahnhöfen
Schleichhändlern folgende Warenmengen ab: 27 Zentner
Fleisch und Fleischwaren, 1800 Stück Eier, einen Zentner
Aale, zwei Zentner Käse, zwei Zentner Erbsen, einen
Zentner Honig, einen Zentner Kaffee, dreizehn Zentner
Toilettenseife, einen halben Zentner Benzin.

0  Tie Nationalstistung als Erbin . Der National«
stistung sind letzthin wiederum durch letztwillige Ver¬
fügungen größere Vermächtnisse zngefallen und zwar von
dem verstorbenen Geheimen Kommerzienrat Oskar Blödner
in Gotha rund IV2 Millionen Mark, von Herrn Gerhard
Julius Cords (Hamburg) 200 000  Mark, von Fabrikbesitzer
Ernst Tietze(Guben) rund 35 000  Mark . Alle Erblasser
stifteten das Geld zum Gedächtnis ihrer für das Vater¬
land gefallenen Söhne.

O Beginn der Weinernte am Rhein . Infolge der
für Reben günstigen Witterung im Juni hat die Ernte in
einzAnen Gemarkungen der rhemhefsischen Weinbaugebiete
bereits beginnen können, so unter anderem auch in Nier¬
stein Das bedeutet gegen die seither besten Weiniahre,
die den Anfang der Ernte Ende Juli oder Anfang August
sahen, eine Verfrühung um vierzehn Tage. Dre allge-
meinen Aussichten für die dresiahrige Weinernte sind bis
jetzt fortgesetzt und durchweg günstig.

0  Ausschreitungen entsprungener Geisteskranker.
Zwei entsprungene Geisteskranke machen gegenwärtig
Fritzlar und Umgebung unsicher. Sie marschierten dieser
Tage herausfordernd mit Gewehr und Revolver durch dre
Stadt und gaben auf Schutzleute Schüsse ab. Man will
sie nunmehr durch Militär verfolgen lassen.

® Schiffskatastrophe. Das Schiff der British-Jndia-
Line Chilka", das am 30. Juni von Madras nach Rangoon
abaina ist in Brand geraten und mußte preisgegeben
n-erden An Bord befanden sich 15 Europäer und 1600
bis 1700 Deckpassagiere. Man hat noch keine Einzel-
beiten, doch heißt es, daß viele Menschenleben oevj
loren sind. • _ , !
r © Explosion , lge eines Eisenbahnzusammenstosies.
Auf dem Bahnhof m Rakos (Ungarn) fuhr ein Rangierzug
gegen einen mit Petroleum. Ol und Benzin beladenen
Güterzug, der aus 75 Wagen bestand. Infolge des Zu-
sammenstoßes entzündete sich das Benzin, und zamrerche
Wagen standen im Augenblick in Flammen. Heftige
Detonationen erfolgten, und die Flammen eriabten auch
die in der Nähe befindliche Ungarische Metallplattenfabrik.
Etwa 20 Petroleumivagen und 30 mit verschiedenen Waren
beladene Wagen sielen dem Feuer znm Opfer. Der
Schaden wird auf 400 000 Kronen geschätzt.

© Ein Urenkel Radetzkys gefallen. In den Kämpfen
auf dem östlichen Kriegsschauplatzist Graf Theodor
Radetzky von Radetz, Kadett eines Dragoner-Regiments,
gefallen. Er war ein Urenkel des Feldmarfchalls Radetzky
und stand im 31. Lebensjahr. Erst vor einigen Tagen

6  Der neuest« Schleichhandel in Paris . Findige
Pariser sind auf einen wirklich vorzüglichen Einfall ge-
kommen Sie verschafften sich auf irgendwelche Weis,
Berichte über die „streng vertraulichen" Geheimsitzungen
der Kammer, ließen fie in einer Druckerei vervielfältigen
und verkauften den Abzug für den immer noch geringen
Preis von 100 Mark. Natürlich wäre em öffentlicher
Verkauf sofort unterdrückt worden, daher nahm der
blühende Schleichhandel auck dieie» interessante Gescvait



unter seinen gütige» Schutz, wo es wunderschön gedieh.
Die Pariser Polizei aber sucht setzt vergebens nach der
Druckerei, die dafür sorgte, daß die Weisheiten der Ge-
Heimsitzungen nicht im verborgenen bleiben.

IAus dem ©ertcbtafaaU
§ Zuchthaus für LebenSmitteldiebe. Wegen umfangreicher

Kaffee- und Mehtdiebftähle und Schiebungen. bei denen es
sich um mehrere hunderttausendMark handelte, wurden in
Hamburg der Kolonialwarenhändler Krüger zu 3 Jahren
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust, ein Lag-rarbeiter zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust, vier
Tagelöhner zu längeren Gesängnisstrafen verurteilt.

tz Das Urteil im Pofcuer GetreideschlebuugHprozefr. In
Getreideschtebungsprozeb Filisiewicz und Genössen in Posen
ist letzt da-, Urteil gefallt worden. Filisiewicz wurde zu einem
Jahr und einem Monat Gefängnis und zu 255 498 Mark Geld¬
strafe.verurteilt, sein Angestellter Nowicki zu sechs Monaten
und einer Woche Gefängnis und zu 13690 iJiurf Geldstrafe,
dfr Muhlenbesttzer Piotrowski aus Kurnik zu fünf Monaten
Gefängnis und 13 490 Mark Geldstrafe.

§ Beihilfe zur Flucht eines Kriegsgefangenen. Wegen
verbotener Annäherung an Kriegsgefangene hat das Kriegs-
zustandgericht in Allenstein den 21 Jahre alten Kätnersohn
Marguas aus Willamoven, der einem russischen Kriegs¬
gefangenen rm Flucht verhelfen wollte, zur höchsten zulässigen
Strafe von 1 r̂abr Gefängnis verurteilt.

Urlegslütterung cles Geflügelt.
<- ^ -^ absveterinär H. Zeeb schreibt in der „Deutschen
Schlacht- und Vrehhof - Zeitung " über diesen wichtigen
Gegenstand einen beachtenswerten Artikel:
- ™ Hinsichtlich der überall als Ersatzfuttermittel für die
fehlenden Korner empfohlenen Eicheln und Kastanien muß
von vornherein darauf aufmerksam gemacht werden, daß
man bei Verfütteiung von Eicheln an Hühner einen
ungunstmen Einfluß auf die Eierproduktion beobachtet
habe, jbiefe ungünstige Wirkung sei der Gerbsäure zuzu-
schretbeu» die in den Eicheln enthalten ist. Jedenfalls
müsse ncan bei der Verfütterung von Eicheln und Kastanien
vorstchtrg sein, mehr als 25 Gramin am Tage dürfe man
emem Tiere nicht geben. Keinenfalls dürfe man Eicheln
und Kastanien frisch geben, sondern stets nur im gedörrten
Zustande.

Eicheln werden infolge ihres hohen Gehaltes an stick-
stoffrelen Extraktstotfen ain besten an Masthühner ver¬
futtert , an Legehühner nur dann, wenn nichts besseres zu
bsiben ist. . Ratsam ist es, das Geflügel erst allmählich an
die Eichelfutterung zu gewöhnen, also nicht gleich 25 Gramin
rm Tag zu geben, sondern mit kleineren Gaben zu be¬
ginnen . _Dasselbe gilt für Roßkastanien. Will man letztere
an Geflügel verfüttern , somüssen sie erst entbittert werden.
Das Entbittern läßt sich in verschiedener Weise vornehmen.
Man kann die Kastaniei, zunächst dänwfen und dann in
Kalk- oder Sodawasser, oder auch die geschroteten Kastanien
zwei bis drei Tage in Wasser einweichen. Sie werden
dann , ebenso wie die Eicheln, bei nicht zu hoher Temperatur
(60—70 Grad Celsius) getrocknet. Auch die Kastanien sind
mehr Mastfutter , daher für Zucht- und Legehühner weniger
geeignet. Entbittertes Kastanienschrot kann aber ebenso¬
wenig wie die Eicheln das Körnerfutter für Hühner ganz
ersetzen. 30 Gramm Körner sollte man dem Geflügel unbe¬
dingt im Tage geben, eine solch kleine Menge wird sich
auch bei gutem Willen stets beschaffen lassen. Neben den
Körnern muß man dem Geflügel täglich ein Weichfiitler

verabreichen, das am besten ans 50 Gramm gekochten und
r-’ L}} l: 'j ™ Gramm Knochenschrot oder
Schlachthausabfallen und 30 Gramni Kleie bssteht. Letztere
tann auch durch Kleemehl, Henblunien, getrocknete Brenn-
netieln, Malzkerme, Biertreber ersetzt werden. Herr Zeeb
weist dann auf die Schlachthausabfälle und das Knochen-
sÄrothm . Da diese in möglichst frischein Zustande an
das Geflügel oerabreicht iverden müssen, so empfiehlt es
UM. daß die Sch.achtaofverwaltungen das Sammeln der
Schlachtstausabfälle selbst übernehmen und ebenso die Her¬
stellung des Knochenschrots, um diese ausgezeichnetenFuttor-
lU'-tte! dann den Geflügelzüchtern zu annehmbaren Preisen
zur Verfügung zu stellen. Bei dem zurzeit bestehenden
Mangel an autter sind auch an den Schlachthöfen alle
Abfälle zu sammeln und zu verwerten, es sollte auch nicht
das geringste verloren gehen. Außer dem Körner - und
Welchfutter muß dem Geflügel jederzeit genügend Grün-
Mer zur Beringung stehen, iin Winter in Forin von
Winterkohl, Runkelrüben, gelben Rüben oder Zuckerrüben.
Da wo Grunfutter fehlt, kann das Geflügel niemals ge-
derben. Deshalb gehört auch die Geflügelzucht aufs Land
und nicht m die Stadt . Kann man dem Geflügel keinen
freien Auslauf geben, so lasse man lieber die Hände von
der Geflügelzucht, man wird doch keine Freude an ihr
daben. Selbstverständlich ist es, daß man heute sämtliche
Kuchenabfalle, soweit sie für Geflügel in Betracht kommen
Mfaltlg sammelt und dem Geflügel zur Verfügung stellt.
Alle Kuchenabsalle freilich darf man dem Geflügel nicht
geben, namentlich keine stark gesalzenen Speisenreste oder
l̂ arfe Saucen . Gegen Kochsalz ist das Geflügel sehr
empfindlich, schon 10 Gramm können einem erwachsenen
Huhn den Tod bringen. Ein sehr gutes Kraftfutter für
Geflügel ist Knochenschrot. Dasselbe muß stets frisch aus
rohen Knochen — am besten sind frische Kalbs - und
Lchwemeknochen— hergestellt werden. Ausgekochte Knochen
haben keinen Nährwert . Man muß aber beiin Verflittern
von Knochenschrot vorsichtig sein, keinenfalls darf man
einem Tiere mehr als 20 Gramm am Tage geben, auch
ist es nicht nötig, daß man es jeden Tag gibt, man gibt
es besser nur jeden zweiten Tag . Bekommt das Geflügel
Durchfall, so lasse man das Knochenschrot einige Tage weg.
Noch besser als Knochenschrot ist Fischmehl, doch ist dieses
rm Preise derart in die Höhe gegangen, daß man es kaum
mehr kaufen kann. Kalk in Form von getrockneten Eier¬
schalen, Austernschalen, Gräten soll dem Geflügel stets zur
Verfügung stehen, ebenso zerkleinerte Holzkohle, die sehr
viel zur Gesunderhaltung des Geflügels beiträgt.

-css »-
Fälschungen und Surrogate.

Seit einiger Zeit nehmen in der Presse die Warnungen
vor minderwertigen Surrogaten überhand. Die Enthüllungen
über die wahre Zusammensetzung dieser meist mit den kühn¬
sten Superlativen angepriesenen Ersatznährstoffe sind mit¬
unter wahrhaft grotesk ; man könnte über den „Ei -Ersatz",
der aus Mais - und Kartoffelmehl, und das „Salat -Ol ".
das zu mehr als 99 % aus einer so harmlosen und wohl¬
feilen Flüssigkeit, wie Wasser, besteht, lachen, wenn nicht
der skrupellose Betrug , den die treiben, die diese Waren
verfertigen und im Bewußtsein ihres wirklichen Werts ver¬
treiben, in so zahlreichen Fällen gelänge. Bis die Warnung
vor dem zweifelhaften (oder besser unzweifelhaften) Pro¬
dukte in die Öffentlichkeit gedrungen und durch die Zeitungen
verbreitet ist, haben so und soviele ehrliche (und oft in ihren
Mitteln sehr beschränfte. auf Svarsamkeit angewiesene)

Brot- und Mehlversorgung
im neuen Wirtschaftsjahre.

Alle diejenigen, welche sich für daS kommende Wirtschaftsjahr
und zwar vom 18. August 1917 bis 15. September 191« also
13 Monate mit Brotgetreide bezw. Mehl selbst versorgen wollen,
baten die» am Montag, den 16. d. MtS., vorm. 9—12 Uhr in der
Wirtschaft Friedrich Linn hier anzuzeigen. Dieser Termw muß un-
bedingt innegehaltenwerden. Die HaushaltungSoorständemuffen
selbst erscheinen.

Als Selbstversorger gilt nur, wer sich und seine Familienange-
hörigen von dem selbstgewonnenen Brotgetreide(Roggen und Weizen)
für die obige Zeitdauer selbst versorgen kann. Landwirte, die glauben
mit dem Brotgetreide nicht-für sämtliche Familienangehörige auŝ u
kommen, können die Selbstversorgung für einen Teil der Familien
Mitglieder beantragen.

Wer einmal als Selbstversorger eingetragen ist,
kann später , wenn das Getreide verbraucht sein
sollte , unmöglich Brot - oder Mehlkarten auSgestell
erhalten.

Die Angaben sind deshalb sehr genau zu machen und reiflich zu
überlegen. Bei der Berechnung für die Selbstversorgung ist eine
Verbrauchsmenge von 9 Kg. Brotgetreide pro Kopf und Monat zu
Grunde zu legen, obwohl bis auf weitere ausdrückliche Anordnung
nur ö'/t Kg. verbraucht werden dürfen. Kinder unter einem Jahre
scheiden in der Brotversorgung aus.

Hachznbur«, den 13. 7. 1917. Bürgermeister.

Der Schutz der Feld- und Gartenfrüchte
zwingt mich, vom 15. Juli ab auf folgendes hinzuweisen:

1. Es ist verboten , sich nach 10 Uhr abends in Feld
und Garten aufzuhalten . Für minderjährige Per¬
sonen haften die Eltern , Vormünder und Lehrherrn

t Ihre sofortige Einziehung zum Hilfsdienst wird ver
anlaßt , falls sie sich in Erfüllung ihrer Pflicht lässig
zeigen.

2.1 Gegen Diebstahl und Beschädigung von Feld- und
Gartenfrüchteu werden in Zukunft nur noch Haft¬
strafen verhängt werden.

3. Es werden eine größere Anzahl Ehrenhüter bestellt
werden , die den Schutz von Garten und Flur über¬
wachen und jede Uebertretung anzeigen.

Hachenburg, den 12. 7. 1917. Die Polizeiverwaltnug.
Steinhaus , Bürgermeister.

Verkauf von Hülsenfrüchten
am Montag , den 16. d. M ., in der städtischen Verkaufs¬
stelle. Nr . 1—160 von 2- 3*/, Uhr nachmittags

Nr . 151- 300 .. 37, - 5 „
„ *01- 450 .. 5- 67 , ..
„ 451 - Schluß „ 67 . - 7 ,

Auf Abschnitt 12 entfällt '7 ^ Pfund.
Hachenburg, den 13. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Lutter- und IDarmeladedofenD.R.P.
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechdofen
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschachteln

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiederverkäufer besonders günstig , empfiehlt

gelchMrlttiie«er„eraähler vom Aettenvaia"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Grofje Einlegefcfureine
und starke Ferkel

stehen am Montag den 16. d. Mts. in
meinen Stallungen zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hachenburg.
6whe Auswahl in Zahnbiirften,

Zafinpuluer und Zafinpalten
Karl DaSbach, Drogerie, Hachenburg.bei

Uhren
in allen Qualitäten und Preislagen

empfiehlt in großer flusmahl

Ernst Schulte
Uhrmacher

Hachenburg :*
Reparaturen irerden in eigener Werkfiatl

ausgeführt.

Leute in dem an sich begreiflichen Bestreben, r
ganz einfache Nährbedarfsdeckung zu erleicht
Geld für die Fälschungen hingegeben, diese v
damit ihre Ernährung sowohl wie ihren G
schädigt. Wenn das Gewerbe der Surrogats^
so üppig in die Halme schießt, so beruht das j
Zufall , sondern ans deutlicher und außerordenjsi
der „Konjunktur ". Die gewöhnlichen NahriE
teuer und teilweise auch recht knapp; bietet st«
Ersatz dar , der viel verspricht und für das, ~
spricht, nicht allzu kostspielig scheint, so greift
und vor allem die Frau , die in den Kniffen einer
Geschästspraxis nicht Bescheid wissen und hat
Inserat noch ernst nehmen, mit Freuden zu. ^

Trotzdem darf man hoffen, daß die guten oe -
die unter dem vorgespiegelten Scheine relativer
Preise fordern , die — am wirklichen Wette ihrer
gemessen— die höchsten Preise reeller Nahrung»̂
um ein Vielfaches übertreffen, nach nicht allzul-m ’
schwinden werden. Bald nach Kriegsbeginn
eine ähnliche Surrogatkonjunktur . Damals
besonderer Begehr für Nahrungsmittel in un
Formen, die zum Liebesgabenversand für beio
eignet gehalten wurden. Alsbald tauchten Kaff
Teepillen. Punschwürfel auf, die auf die wirkliche
und Qualität ihrer Bestandteile umgerechnet—
a benteuerlich teuer waren . Eine Zeitlang ließ das
sia, ubervortellen ; dann aber setzte eine kräftige
Agitation und ein noch wirksamerer privater ~
austausa , ein, die zur Folge hatten, daß die ss~
uur gegen bestimmte Sorten , sondern gegen alle
dieser Gattung mißtrauisch wurden und wieder die
rungsmittel m ihrer gewohnten, handelsüblichen
bevorzugten. Eine ähnliche Abkehr ist wohl von d«.
vertriebenen uberteurcn und nährwertarmenzu erwarten.
. . . . Der Verbraucher soll nie vergessen, daß nicht»-
Elche Nahrungsmittel , die nach besonderem für ff-
kontrollierbarem Verfahren zubereitet und mit Hille
ausgedehnten und kostspieligen Reklame abgesetzt
fast immer relativ teuer sind und sein müssen S«
den zahlreichen Kräftigungsmitteln , die nicht erst im
angeboten werden und die an sich oft durchaus
Ed wirksam sind steht der Wert der Bestandteile;um

Produkts in aller Regel in sehr ungü,
Verhältnisse. Wer mit beschränkten Misteln zu r
hat, wird sie auch bei der herrschenden Teuerung am
verwenden wenn er natürliche, handelsübliche, in Q
und Quantität kontrollierbare Nahrungsmittel kaust.

Volks - und Kriegowirtfcbaft.
* Keine Höchstpreise für Ttzein. Der „ationno

Abgeordnete Dr. Becker-Hessen hat an die Neichsreä
die Anstage gerichtet. ob sie die Absich! habe. HöchiwM
Wein festzuietzen. Daraus ist nunmehr geantwortet
daß Maßnahmen des Reiches zum Zwecke der Ei
“u„f Preisgestaltung beim Wein durch Festsetzun
Hochstprei en zurzeit nicht in Aussicht genommen seien
anderer Anregungen zur Einschränkung übertriebener
steigerungen schweben Erwägungen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Einkochapparaf
• und

Einkechgläser
zu haben bei

Josef Schwan, Hachenbu
Für Herbst - und Winterlieferung aus

Hand zu kaufen gesucht

Bucfienrundfiolz
20, meist 30 cm aufm , im Durchm ., 3 m auft
auch Rollen -20 cm aufm . Durchm . Länam durch
teilbar.

Angebote an _

M . &H. Wuesthoff, Holz
Düsseldorf, Getreidehaus

Wir suchen
Arbeiter und
Arbeiterinnen

jeden Alters für dauernde
und leichte Beschäftigung.6«ltavBtrger*£ie.

Hachenburg.
Eine noch aut erhaltene,

wenig gebrauchte
Schuhmsdier.llähmafchins
zu kaufen gesucht.

Friedrich Zeuner
Höchstenbach(Westerwald ).

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnellcd. llircddüdel. yacdenvnrg.

_ I!
in kleinen Haushalt i

Näheres bei Fra»
Schultz, Hachenburg.

K ieineS möbliertes
oder geräumig-

nung nebst Küche und hao»".
gesunder, bewaldeter .
Westerwalds für Augustv ?
zu mieten gesucht. An
Preisangabe an Frau
Köln, Kaiser Wilhel

Suche Gruudb«
Eandwirtldiaft, SalMk
oder 0er* äft$hauv "s
industriell, » -trieb.
derg!.. für Landwirt
hoher linrablilns ett>-
auch Leteiligung m>t
Kapital! Gefl. Angebote
der mx,  Trohnau (f*

Agenten verv

BernReinfuBM
Karl TaSvach, #
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